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den Christen eın Hauptanliegen 1St. »Mır haben die Anathemata-Blıtze (d.h., die Diskrimi-
nıerung anderer Ansıchten als Irrlehren] n1ıe gefallen«, schreibt den Stuttgarter Theologen
Fberhard Schnepf un! ermahnt ıh: mafiivollem Umgang mit Ambrosius Blarer 1in der Abend-
mahlsfrage MBW

Weniger erfreut 1St InNan über die Schmeicheleien, die der Reformator 1n seiner Vorrede den
»Locı INUNCS« un! in einıgen Briefen einen Tyrannen w1e den König Heıinrich VIIL V  n

England heranträgt MBW 1552 L33D: 1607, och dart InNan derartige Produkte der Un-
tertänigkeıit gegenüber Fürsten keine heutigen Mafßstäbe anlegen. Interessant ware vielleicht die
Korrespondenz mıiıt dem (verbrecherischen) Staatssekretär Thomas Cromwell SCWESCIL, die aber
niıcht erhalten 1ISt. Immerhin erfreute sıch Melanchthon SCH seiner charakterlichen un:! wI1issen-
schaftlichen Qualitäten auch be] politischen Großherren, die anders achten als CI, hoher Wert-
schätzung, w1e das Beispiel Heinrichs VIIL,, des »Oberhauptes der Anglikanischen Kirche auf Er-
den Christus« (vgl MB  Z SOWIl1e das des französischen Königs Franz MBW
und das des Kardinals VO  ‘ Lothringen, Jean de Gui1nse MBW 1579a), zeıgen. Helmut Feld

Macht un! Ohnmacht der Bilder. Reformatorischer Bildersturm 1mM Kontext der europäischen Ge-
schichte, hg. PETER BLICKLE, ÄNDRE HOLENSTEIN, HEINRICH ICHARD SCHMIDT il RANZ-
OSEF SLADECZEK (Historische Zeitschrift, Beihefte, N. Bd 33) München: Oldenbourg
2002 537 8 zahlr. Abb Geb 7/4,80

Der Sammelband dokumentiert ıne Tagung, die 2001 der Universıität Bern anlässlich der Aus-
stellung »Bildersturm« des Bernischen Historischen Museums veranstaltet wurde, und umftfasst
recht unterschiedliche Beıträge. In seiner Einführung formuliert Blickle das vielversprechende
Ziel, siıch dem Thema »Bildersturm« und »Bilderverehrung« ohne zeitliche Beschränkung nNna-
hern. Dennoch efasst sich der weıtaus gröfßte Teil der Beıträge MI1t der Reformation Litz,
DO:  x Burg, (G1s1, Wandel, Michalskı, H.- (GÜ0ertz, Aston, F.-J. Sladeczek,
Thomke), iıhrer (spät-)mittelalterlichen Vorgeschichte Marchal, Schnitzler, Bätsch-
mann) un! ihren Folgen 1m Kontext der Konfessionalisierung Hersche, Th Kaufmann). Der
ezug auf die Frühe Neuzeıt pragt uch die weıter gefassten Ausführungen VO:  - Belting und
Roeck Neben eher konventionellen Fragestellungen un! Themen finden sıch LNEUC Überlegungen,
z.B aus der Perspektive der Buch- und Mediengeschichte (Ch Rümelin, Burkart). Bemerkens-
wert sınd jene Beıträge, die zeitlich tatsächlich AN) dem Rahmen tallen. So wıidmet sich der Alttes-
tamentler eel dem biblischen Kultbildverbot un! seiner Rezeption 1m Judentum und Chris-

und widerlegt Mıt vielen Beispielen aus der israelitischen Frühzeıit und dem rabbinischen
Judentum die weitverbreitete Auffassung VO  } der »Bildlosigkeit« des Judentums. In seiınen sem10-
tisch-theologischen Überlegungen ZU Verhältnis VO  - Biıld un:! Wort kommt dem Schluss,
dass ine bildlose, »anıkonische Religion« ga nıcht geben kann, diese al »unmenschlich« ware.

Wırth un! Hans Maıer schlagen dann den Bogen 1in die Moderne. Maıer thematisıert die Funkti-
der Bilder 1n den »Politischen Religionen« Kommunısmus, Faschismus und National-

soz1alısmus un: zeıgt, dass un:! w1e die »Mach der Bilder« auch und gerade 1n der Moderne in
bedrückender Intensıität gegenwärtig 1St. In iıhrem Fazıt betonen Holenstein und Schmidt
das »Relationale« der Bilder: Bılder sınd »keine Objekte sıch, sondern stehen ımmer in Relatiıon
yALER Welt und den Menschen, die sıch in ihrem Handeln ihnen Orlentieren« (S 527) S1e die-
NCN als »Orientierungshilfen tür Fragen nach dem 1nnn und dem rechten Handeln in der Welt«
(ebd.), und in dieser Funktion verfügen s1e über »Macht«, die sich durch keinen Bildersturm bre-

Anne Conradchen lässt.

WERNER PACKULL: Die Hutltterer 1in Tirol Frühes Täutfertum 1n der Schweiz, Tirol und Mähren.
Aus dem Englischen übers. W ÄSTRID VO  z SCHLACHTA (Schlern-Schriften, 312) Innsbruck:
Universitätsverlag Wagner 2000 391 Geb 43 ,—

Forschungen den radikalen Bewegungen in der Reformationszeıit haben 1in den VErgaNSCHCI
Jahrzehnten die Vieltalt der Täuferbewegung herausgestellt. Fragt INa  a} demgegenüber wieder nach


